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BLÜTENDUFT –  
DIE UNSICHTBARE  
SPRACHE DER  
BLÜTENPFLANZEN

Die Gewöhnliche Bindensandbiene (Andrena flavipes) beim  
Nektartrinken von Blüten eines weiblichen Weidenkätzchens.

WISSEN

B lüten zeichnen sich durch eine hohe Formen-, Farb- und Duft-
vielfalt aus, weswegen sie auch uns Menschen beeindrucken. 
Die meisten der rund 350.000 beschriebenen Blütenpflanzen 

(inkl. Wild- und Nutzpflanzen) werden von Tieren bestäubt. Obwohl die 
Kommunikation zwischen Blüten und deren Bestäubern in jedem Be-
stäubungssystem essentiell ist, wird erst seit kurzem die relative 
Bedeutung der Signale verstanden, also, ob Aussehen oder Duft die 
Bestäuber stärker anlocken. Insekten, darunter Bienen, Fliegen und 
Schmetterlinge sind die wichtigsten Bestäuber. Es ist bekannt, dass 
sie Blütenformen und -farben meist erst im Nahbereich der Blüten-
pflanzen (wenige Zentimeter bis Meter) erkennen können, wohinge-
gen Blütendüfte zum Teil über Entfernungen von mehr als einem Kilo-
meter wahrgenommen werden. Daher ist es wenig verwunderlich, 
dass zur Anlockung von Bestäubern aus der Ferne vor allem Blüten-
düfte von Bedeutung sind.

Blütenpflanzen sind für ihre  
sexuelle Fortpflanzung auf Tiere 
angewiesen und können ohne die 
Bestäuber keine oder nur sehr 
wenige Samen bilden. Damit es 
zu einer Interaktion zwischen 
Blüten und deren Bestäubern 
kommen kann, müssen die Blü-
tenpflanzen ihre Blüten bewer-
ben. Durch visuelle Signale und 
Duftstoffe stellen sie sicher, 
dass die Blüten von Bestäubern 
gefunden und erkannt werden. 

Chromatogramm einer Blütenduftprobe 
vom Apfel (schwarz) mit einem dazugehöri-
gen Elektroantennogramm eines Fühlers 
(=Antenne) der Honigbiene (blau). Im 
Duft-Chromatogramm stellt jeder Ausschlag 
nach oben eine Substanz dar. Je höher der 
Ausschlag desto größer ist die Menge des 
Duftstoffes in der Duftprobe. 
Die aromatische Substanz Benzylalkohol  
wird von den Blüten in den größten Mengen 
abgegeben. Stoffe, die von der Honigbiene 
wahrgenommen werden können, lösen  
Nervenimpulse in der Bienenantenne aus.  
Die Honigbiene riecht fast alle der Duftstoffe  
(mit Pfeilen markiert), darunter Benzylalkohol. 
Im Hintergrund eine rasterelektronenmikro- 
skopische Aufnahme eines Bienenfühlers. 
Ovale und knapp 15 µm (Mikrometer, ein  
Millionstel Meter) große Porenplatten (durch 
blaues Sternchen *markiert) enthalten die 
Riechsinneszellen. 
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Mittlerweile sind mehr als 2.000 verschiedene Blü-
tenduftstoffe beschrieben, wobei verschiedene Pflan-
zenarten meist verschiedene Düfte und Duftmischun-
gen abgeben. Das erlaubt den Bestäubern, die oft hun-
derte verschiedene Duftstoffe wahrnehmen können, 
die Düfte verschiedener Arten zu unterscheiden und 
wiederholt Blüten ein und derselben Art anzufliegen. 
Erst dadurch fungieren sie als effektive Bestäuber und 
stellen den Fortpflanzungserfolg der Pflanzen sicher. 

Wie locken Weiden- oder Apfelblüten Bienen an?
In den letzten Jahren haben wir untersucht, wie Bienen 
von blühenden Weiden angelockt werden, wie Honig-
bienen Apfelblüten finden und wie spezialisierte Wild-
bienen ihre Wirtspflanzen erkennen. Im Frühjahr sind 
verschiedene Weidenarten außerordentlich wichtige 
Pollen- und Nektarquellen für verschiedenste Insek-
ten, darunter eine Vielzahl an Wildbienen (Foto) sowie 
die Honigbiene. Weidenarten, wie die Salweide oder die 
Reif-Weide, geben starke Blütendüfte ab, welche aus 
bis zu 30 Komponenten bestehen. Honig- sowie Wild-
bienen können die meisten dieser Substanzen riechen 
und werden durch sie effizient angelockt. Weiden sind 
zweihäusige Pflanzen, d. h. einzelne Pflanzen sind ent-
weder weiblich mit nur weiblichen Blüten oder rein 
männlich. Damit eine Bestäubung stattfinden kann, 
müssen die Insekten beide Geschlechter besuchen und 
den Pollen von männlichen auf weibliche Pflanzen 
übertragen. Für Bienen sind die Düfte beider Geschlech-
ter gleich attraktiv. Daher sind die Blütendüfte nicht 
nur für die Anlockung im Allgemeinen von Bedeutung, 
sondern auch dafür, dass die Bienen beide Geschlech-
ter besuchen und erst so zu Bestäubern werden.

Apfelblüten sind primär weiß gefärbt und geben einen 
süßlichen Duft ab. Dieser ist aus mehr als 20 verschie-
denen Substanzen zusammengesetzt, welche die Ho-
nigbiene wahrnehmen kann (Grafik). Bei der Anlockung 

der Honigbiene ist der Blütenduft von gleich großer Be-
deutung wie Blütenform und -farbe. Blütendüfte sind 
daher mitverantwortlich dafür, dass Apfelblüten be-
stäubt werden und wir später im Jahr Früchte ernten 
können. 

Viele der in Österreich vorkommenden Wildbienenar-
ten sind auf bestimmte Pflanzenarten angewiesen. So 
sammeln zum Beispiel bestimmte Scherenbienenarten 
Pollen für den Nachwuchs ausschließlich von Glocken-
blumen, während Schenkelbienen dies nur auf Gilbwei-
dericharten tun. Für diese Bienen ist nicht wichtig  
irgendeine Blütenpflanze zu finden, sondern sie müs-
sen ihre spezifischen Wirtspflanzen finden und erken-
nen. Dazu nutzen sie jeweils Pflanzendüfte, die cha-
rakteristisch für deren Wirtspflanzen sind. Visuelle  
Signale wie Blütenfarben, die mit 3-4 verschiedenen 
Rezeptoren wahrgenommen werden, würden so eine 
Spezifität nicht erlauben. Interessant ist auch, dass 
Glockenblumen und bestimmte Gilbweidericharten (z. B. 
Gewöhnlicher Gilbweiderich) ihre Düfte nur in sehr ge-
ringen Mengen verströmen und daher für uns Menschen 
kaum wahrnehmbar sind. Für die spezialisierten Be-
stäuber dagegen sind die Lockstoffe auch in kleinsten 
Mengen erkennbar und bei der Wirtsfindung unabding-
bar.
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